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Vorrede.

90Der freimuthige Betrachtungen der Grun
de, welche fur oder wider eine Sache, An—
lage oder Eiurichtung u. ſ. w. ſtreiten, anſtel—
len will; wer Beleuchtungen ſchon zur Publi
zitat gebrachter Meinungen unternehmen;
wer endlich bei hochſten, hohen und niedern
Perſonen auf. dieſem. Wege ſich Eingang und
Vertrauen erwerben will, der muß doch wohl
am erſten aus den beiden Hauptgrundſatzen

ausgehen:
„Er nehme die Fackel der Wahrheit

„zur Hand.“
„Er ſchopfe, wenn er nicht Sachkun

„diger iſt, und es doch gern ſeyn mochte,
„aus achten Quellen.“

Der Herr Verfaſſer der freimuthigen Betrach
tungen der Grunde fur und wider die Admi—
niſtration hat ſich genannt. Man ſollte dies
wol fur einen Beweis annehmen, daß er nicht

A 2



4.

vorſatzlich beleidigen wollen, ob er gleich hin
und wieder grobe Beleidigungen hingeſetzt
hat. Was entſchuldiget ihn, daß er von ſei—
nem ſich vorgeſteckten Ziele ſo weit abwich,
Nebenſache fur Hauptſache nahm! um den
Sinn des gewahlten, bei dieſer Lage der Sa—
che aber ganz unanwendbaren Mottos, mit
Gewalt herbei fuhren zu konnen.

Was entſchuldiget ihn, daß, wenn er
Sachen, die er nicht genan wußte, hin
ſchrieb, und hiefe Unwiſſenheit aurch hie und

da aufgeworfene Fragen zu bedenken ſuechte?

Es war die erſte ſeiner Pflichten Wahrheit
zu ſchreiben, doch er wollte und mußte dem

Verfoſſer der Brochure, betittelt: „wer ge
winut u. ſ. w.“ (wie er ſolche S. 11 unennt)
doch nun einmal Widerlegungen machen, aus
PrivatJntreſſe oder Leidenſchaft, gemiß gleich.
viel; und bedachte nicht, welche nachtheilige
Eindrucke er durch falſche Anzeigen in die Ge—

muther ſolcher Leſer pragte, von welchen man
es eines Theils oft nicht verlangen kann, daß
ſie die vorgelegte Sache genau prufen, und
welche andern Theils glauben, daß gedruckte

Anzeigen wol richtig ſeyn muſſen, denen noch
dazu die gelehrte Signatur eines Profeſſors
vorgeſetzt wird, wovon S. 33 beſouders das
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auffallendeſte Beiſpiel giebt; wo er den Kauf
mannsſtand im ganzen preußiſchen Gebiete,
und alſo hauptſachlich den Vorſtehern in allen

Handlungsplatzen, welche bei Errichtung der
Adminiſtration auf Pflicht und Gewiſſen den
hochſten und hohen Behorden nicht ſo wohl
den Nachtheil fur die Handlung uberhaupt,
als auch insbeſondere fur den detallirenden
Kaufmann hitilauglich dargethan haben, durch

ſeine grundfalſche Gegenberechnung vom Ge
winn, geradezu Lugen ſttaft, und ſolche in

vben Augen. der ganzen Welt dadurch herab—
würdiget, als hatten ſie dieſen hochſten und
hohen Behorden unrichtige Berechnungen vor
gelegken· obgleichi ev  eben dieſem Stande kurz
zuvor S. 25 nicht zu nahe treten zu wollen,

angelobt.
Es ware zu wunſchen, daß der Verfaſſer

derjenigen. Schilderung, welche er S. g in ſei—
ner Vorrede von einem Schriftſteller entwirft,

tren geblieben ware; doch er wußte es nicht
beſſer, und ſchrieb, da er ſchreiben mußte;
er wagte ſich aber in ein Feld, welches er bei
dem erſten Ueberblicke nur ſpielend bearbeiten

zu konnen, wohl wahnen mochte, und ſo iſt
denn auch das ganze Werk gerathen, es iſt
bloß Raſonnement, nirgeunds Thatſache, nir—
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gends Beweis, und hieraus mußten Trug
ſchluſſe uber Trugſchluſſe entſtehn, welche den
unbefangenen Leſer leicht irre, und ihn am
Ende ſelbſt von ſeinem Zwecke abfuhren muß—
ten. Hatte er uber Geographie oder Mathe—

ſ matik geſchrieben, ſo hatte er wenigſtens nicht
beleidigen konnen. Jn ſo weit es mir zu—
kommt, meine Beurtheilung zu machen, wer
de ich dem Publiko uber die unrichtige Be—
merkungen und Anzeigen des Herrn Verfaſ
ſers der freimuthigen Betrachtungen, die no-
thigen Aufſſchluſſe geben, ohne mich in Un—
terſuchung, warum, oder wie iſt die Admi
niſtration wieder errichtet worden, einzulaſ
ſen; ihm ſelbſt aber rufe ich zu: si taeuisses,
philosophus mansisses!

Der Verfaſſer.



coDOer Herr Verfaſſer ſchildert uns die Lage der
Specerey-Handlung in dem. Jahr 1787 als nicht
erfreulich; warum ſchrankt er dieſe Jdee gerade
auf die Specerey-Handlung ein, vermißte nicht
die Handlung uberhaupt dieſe Hauptbranchen,
deren Zurückgabe hernach ſo vieles Leben und
Betriebſamkeit unter ſo viele Volksklaſſen ver—
breitete? oder iſt er in der Meynung, daß die
Specerey-Handlung allein nur den Debit des
Tobacks privatim fur ſich hatte? Es war nicht
die Schuld des Kaufmanns, wenn in der Folge
unvorhergeſehene Uebel, welche aber jetzt nur
erſt als Uebel bemerkt werden wollen, die, mit
dem freigewordenen Tobackshandel verbundenen

Vortheile zu verbittern ſchienen. Der Herr Ver
faſſer ſcheint dieſe Beſchulbigung S. 22 bewei—
ſen zu wollen; allein ich finde da nur ein Raſon
nement und keinen Beweis; ware aber auch die

ſer vorhanden, ſo war doch niemanden ein
Zwang auferlegt, dieſe angeblich ſchlechten To
backe zu nehmen, und eben dadurch gerieth man
che Fabrike, welche ſchlechte Tobacke lieferte, ins
Stocken, wenn im Gegentheil die von Nathu—
ſius, Schwarz, Ulrici, Wigart, Beringuier
und andere mehr, florirten. Daß ſich die Fabri
kanten durch ſtarkere Bewilligungen von Rabatt,
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einander den Debit abzujagen ſuchten, dies war
eine unausbleibliche Folge der Konkurrenz, alſo
im Grunde nichts anders als wohlfeiler verkau—

fen, um ſeinen Abſatz zu vermehren; keineswe—
ges aber, weil, wie der Herr Verfaſſer gerade
zu als ausgemacht ſie beſchuldiget, ihre ſchlechte—
re Waare deſto beſſer am Mann zu bringen. Die
Magdeburger Tobacks-Fabrikanten gaben ihren
Abnehmern nicht nur auch zehn Procent Rabatt,
ſondern noch einen Credit auf drei Monat und
langer. Ulrici und Wigart thaten ein gleiches
gegen baare Zahlung; warum ſtellt der Herr
Verfaſſer gerade Bramigck. und Cempagnie zu
Acken und Rey in Berlin (nach ſeinem Ausdruck
Reh) an den Pranger, daß dieſe um zwei Pro
cent Rabatt mehr, ſchlechtere Waare gelieſert
haben n.uſſen.

Die S. 23 vorgeblich angezeigte Thatſachen
mochten wohl in ein Nichts ubergehen, ohne daß
jemand nothig hatte der Aufforderung des Hertn
Verfaſſers zu folgen, feinen Stein, zu erheken
und ſolchen auf ihn zu werfen, ſonſt mochte.er

bald mit Steinen bedeckt werden. Er, behauptet
Erſtens: mißbrauchte man die Sighas

tur u. ſ. w. Bediente ſich denn die vormalige
Adminiſtration nicht auch der fremden Signatu
ren und ſogenannter Etiquets, und wird die
ueue Adminiſtration dies auch nicht thun muſs
ſen?, Werden wir nicht nach wie vor Lorenz-

Der Herr Profeſſor weiß nicht einmal den rechten
Namen der Fabrikanten anzuaeben; was kann man
von der richtigen Beurtheilung des. Fabrikats hoffen!
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kiprecht, Abraham Berg, und andere mehrert
im Publiks beliebte auswartige Tobacks-Eti—
quets ſehen, die niemals von einem dieſer Fabri—
kanten verfettiget worden ſind? Und was ſchaa
det denn das? Werden wir darum alle UÜhren,
welche in Berlin verfertiget werden, zerſchlagen
und fur Betrug ausgeben, weil Londen, Paris,
Geneve u. ſ. w. darauf ſtehet? will ich eine Uhr
kaufen, ſo ſehe ich darnach nicht; ſondern prufe
ob ſie gut und richtig gehet; will ich Toback
kaufen, ſo rauche ſo ſchnupfe ſo pro—
biere ich ihn ſchmeckt derſelbe, ſo frage ich
viel nach den Etiquets; ſchmeckt er nicht, ſo
wird mir auch das bundſchackigſte Kleid oder der
Umſchlag nicht zum Kauf reizen, vielweniger
zwingen!S. 24. Die Geſundheit des Volks war

in? Gefahr, rnetk man  durch ſchadliche Beize,
die Gute der. Tobacke zu verbeſſern ſuchte;
nur ein Ulrici und Wigart werden von die—
ſer Mordſucht frei geſprochen. Jch uberlaſſe
es den Herrin Favvikanten, ſich uber dieſe ſo harte
als unerwieſene Beſchuldigung zu rechtfertigen,
und beruhre nur, was ich hieruber zu ſagen mich
berechtiger haite Wem der Toback ſchadlich iſt,
der unterlaſſe deſſen Gebrauch. Heut zu Tagt
iſt das Zubhereiten des Tobacks kein ſo heiliges
Arkanum mehr; daß man nicht wiſſen ſollte, daß
Salz das Haupterforderniß dazu iſt und
dies iſt doch wohl im gehorigen Maaße unſchad—
lich. Jene Beſchuldigung iſt eben ſo albern, als
die, daß maun Glas unter den Schnupftoback
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miſche; dieſe Grille iſt daher entſtanden, weil
man Toback nie ſo ganz vom Sande reinigen
kann, womit er vom Winde und Wetter auf
dem Lande oder durch andere Zufalle beſtreuet
wird, dieſen ſieht man zuweilen beim Schnupf—
toback hervorblinken, und das iſt denn nothwen

dig Glas!!Zweitens: packt man ſchlechte Landto
backe u. ſ. w.; und wer iſt denn ſo thoricht ge
weſen? Welcher Sachkundige weiß deun nicht,
daß der geringſte Theil unſers Landtobacks ei—
ner weit großeren Maſſe von virginiſchen Blat—
tern ſeinen gour de terrdir mittheilt, und ſo letz
tern verdirbt und unverkaufbar macht? Geſetzt
aber, dies ware alles wahr, ſo frage ich, wo
iſt denn der Fabrikant, der das große Geheim—
niß beſeſſen hatte, die Raucher und Schnupfer
ſammt und ſonders ſo zu bethoren, daß ſte ihm
ſeine elende Tobacke abkaufen, und ſich ſo dumm

betrugen lieſſen?Drittens: fielen Betrugereien in Hin

ſicht auf das Gewicht vor. Das waren
Spitzbuben, die das thaten, und Narren, die

ſich betrugen lieſſen; denn der Kaufer war eben
ſo wenig gezwungen, ſich am Gewicht kurzen zu
laſſen, als ich nothig habe bei dem Schlachter
Fleiſch zu kaufen, der mir nicht richtiges Ge—
wicht giebt.

IJndeſſen muß man auch hier Billigkeit Statt
finden laſſen. Der Herr Profeſſor vergißt,
daß Toback eine eintrocknende Waare iſt, und
daß der Fabrikant ſeine Buchſen Schnupftobacke
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und ſeine Packete Rauchtobacke ganz richtii

eingewogen haben mag und nach eini
ger Zeit ſich doch Mangel am Gewicht gezeigt ha
ben kann. Ein Monopoliſt, wenn er es red
lich meint, braucht dies nicht ſo genau zu neh
men, und kann eineun großern Ausſchlag geben,
damit ſelbſt nach dem Eintrocknen das Gewicht
richtig bleibe Bei der großen Konkurrenz
der Privatverkaufer iſt von dieſen nicht zu ver—
langen, daß ſie mehr als richtiges Gewicht geben,
das Eintrocknen aber nicht auf ſich nehmen.

G. 26. Aber ſo viel iſt gewiß u. ſ. w.,
welcher treue Unterthan hat wohl hievon jemals
das Gegentheil behauptet. Wer hat ſich
z. B. ſchon daruber beſchwert, daß das betracht
liche, bei Anſtellung der ehemaligen Tobacks—
Adminiſtration auferlegte Surrogat, bei Wie—
dereinſetung der Tobacks-Abdminiſtration ſtehen

geblieben iſt? Der Herr Profeſſor ſcheint davon
nur wenig zu wiſſen. Haben nicht alle Kauf—
mannſchaften im ganzen Lande es ſich ſehr gern
gefallen laſſen wollen, daß der Toback noch ho—
her impoſtirt werde? Jhr einziger Wunſch war
ja nur, daß der Handel frei blibe Das
konnte er ohnſtreitig, und der Toback konnte
doch eben das und noch mehr abwerfen, als er
unter der Adminiſtration abwerfen wird.
Er hat beim freien Handel, incluſive Zolle und

Acciſen, ſeit der Aufhebung der Tobacks-Admi—
niſtration von 1787 eine Million dem Staate
abgeworfen. Durch eben die Mittel, durch wel—
che dieſe tine Million mit der einzigen Branche
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des Tobacks herbeigeſchafft wurde, konnte ſolche
auch 3 und 4 Mlllionen einbringen und doch ein
freier Handel bleiben.

S. 27. So konnte dieſe Auflage anf
keinen beſſeren Artikel als den Toback fal
len u. ſ. w. Ganz richtig Herr Profeſſor, aber
nur nicht im Wege des Monopols ſondern
in dem gewohnlichen Gang der Steuer und Aeei—

ſen, als die uuter alle Arten Contributionen die
gerechteſten und billigſten ſind.

Auf unentbehrliche Bedurfniſſe, iſt denn
das ſo eine ausgemachte Sache, daß heut zu
Tage der Toback unter die unentbehrlichen Ber
durfniſſe zu rechnen iſt? ich ſage: Nein!

„es iſt ſchon ein nothwendiges Bedurfniß gewor
den, und mantcher der ſich ain Schnupftobutck

zewohnet hat, wurde nach dem Zeugniß der
Sachverſtandigen viel an ſeinen Augen leiden
müſſen: So ware des Herrn Profeſſors Funf
Thaler Tuchkleid auch ein unentbehrlicheres Be—
durfniß, denn ein Schaafpelz kunn  ihn eben
ſo gut bedecken, und fur Kalte ſchützen. Bier
iſt nach deſſen Grundſatze eben ſo  entbehrlich ats
Toback, denn wir konnen ohne Bier leben und
geſund ſeohn. Wer zu vielbeweiſetr will,
beweiſet nichts.

S. 28. Ob dies aber ohne Tobacks-Ab
miniſtration moglich aeweſen, das uberlaſſe
ich kenntnißvolleren Finanziers als ich.
Dazu gehoren keine Finanziers-Kenntniſſe, ſon
dern nur der ſchlichteſte, geradeſte, geſunde
Menſchen-Verſtand.
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Es hangt bei derſelben von mir ab, wie
viel Steuer ich geben will.

Dieß iſt der Fall bei dem ganzen Acciſe-Syhe
fem, und deshalb halt mau dieſe fur die aller—
beſte Beſteuerungs-Lrt, dieß beweiſet aber
ſchlechterdings nichts zu Gunſten der Tobacks—
Adminiſtration, denn eben ſo kaun ich Wein
trinken oder nicht, Kaffee genießen oder nicht,
Kannſter oder ordinairen Toback rauchen u. ſ. w.

S. zo. Eben dieß iſt auf den Land—
mann, fammtliche gemeine Soldaten und
die meiſten Unteroffiziere der Armee an—
wendbar u. ſ. w., eben darum ware es viel beſ—
ſer geweſen, die, einlandiſchen Landblatter ganz
frei und unbeſteuert zu laſſen, es iſt ein Landes
product, das man eher befreien als bemonopoli—
ſiren minß: wenu man vorher angenommen hat,
daß die Tobacksbranchen eben ſowohl 4 als
1Million hatten einbringen konnen durch den
Weg der Aceiſe und Zolle, ſo waren darunter
kloß virginiſche und andere fremde Blatter-To
backe, Kanaſter, Portorico u. ſ. w. zu verſtehen,
mit dieſen iſt ihrer Voluminoſitat wegen Contre—
bande nicht leicht moglich, wenigſtens nicht mit
Blattern, die in großen Faſſern und Ballen em
gehn. An die Rauch- und Schnupftobacke, wel—
che ven unſern Blattern verfertiget werden, wird
ſich nicht ſo leicht ein delicater Raucher und
Schnupfer wagen; das war alſo eine ſichere Be—
ſteuerungsart, und hatte man ja auf den Land
toback noch eine Acciſe auflegen wollen, wenn
derfelbe in aecciſebare Stadte eingthet, oder nach
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der Fremde exportirt wird, ſo war der auf den
Toback zu erzielende Ertrag im Ganzen noch
mehr geſichert.

S. 31. Aus allen dieſem nun ergeben
ſich folgende Vortheile u. ſ. w.

Der Herr Verfaſſer wird mir auf dieſes Con
cluſum folgende Bemerkungen erlauben.

Zu 1. Jſt darum falſch, weil, wenn wir auch
annehmen, daß der gemeine Mann, nichts
als hieſigen einlandiſchen Toback ver—
brauchte, es fur ihm viel druckender iſt, wenn
er mit 2 Gr. 6 Pf. das bezahlen ſoll, was er
ſonſt fur 2 Gr. erhielt, und alſo mit 20 Pro
tent belaſtet wird, als wenn der Reiche 1 Thlr.
fur das giebt, was er ſonſt:ninit à Thlr. be-
zahlte, und alſo mit s6Z Procent beſteuert
wird.

Zu 2. Jſt deshalb unrichtig, weil man ſich jetzt
des Tobacks eben ſo ſchwer enthalt, als man-
cher der nothwendigſten Bedurfniſſe; wer weiß
z. B. nicht, daß der Soldat im Felde, Mangel
an Toback weniger, oder doch eben ſo ſchwer
ertragt, als Mangel an Brod u. ſ. w.; ich
kann zwar den Toback laſſen, aber der Herr
Profeſſor kaun ja auch den Wein laſſen, er
trinkt ihn doch. Wollen wir den Men—
ſchen keinen unſchuldigen Genuß erſchweren;
unter dem Vorwande er konne ſolche ja ent
behren ei'ſo laſſe ihn uns doch lieber zu
den Hottentotten u. ſ. w. hinverweiſen, und

auch dieſe Halbmenſchen rauchen Toback.



15

Zu 3. Jſt darum nicht anwendbar, weil der Be
griff: entbehrlich, nothwendig, alzuſchwan
kend und relativ iſt; was einem geringen Pri—
vatmann ſehr entbehrlich iſt, wird dem Fur—
ſten ein dringendes, unentbehrliches Bedurf
niß. Toback war vor hundert Jahren hier
wenig bekannt; da war er ganz gewiß enbehr—
licher; jetzt braucht ihn der Furſt und der
Bauer er iſt Nothdurft geworden ſo

mit Koffe, mit Zucker, ſo mit Cichorien, mit
ſeiden Zeugen, kurz, mit allem, was der
Menſch in ſeinem mehr oder weniger gebilde—

ten Zuſtande nothig hat, und zur Nahrung,
zur Bedeckung, zum Wohlleben braucht. Und
nun, ware der Toback auch ſo abſolut zu ent—

behren, wie der Herr Profeſſor vorgiebt, denn
ware ein Verbot der Einfuhr wohl eher er—
folgt als eine Adminiſtration! gehort aber
der Artickel zun Wohlleben, zum Behagen
des Menſchen, ſo laſſet uns demſelben doch
nicht ein kleines Vergnugen mißgonnen, und
ihn ewig mit den Vorwurf qualen: das iſt
unnutz, das ſollſt du nicht gebrauchen, oder
ich will den Gebrauch deſſelben nach Moglich—
keit erſchweren und verbittern!

Zu 4. Jſt darum falſch, weil derſelbe Fall auch

dann und wann eben ſo gut exiſtiren wurde,
wonn man auf den Toback eine doppelte oder

dreifache Acciſe gelegt hatte Dieſes Con
cluſum paßt uberdem gar nicht eigenthumlich
auf den Toback, ſondern iſt auf alle mogliche

ſteuerbare Producte anwendbar. Habe ich



mich einmal angewohnt Toback zu ſchnupfen
und zu rauchen, ſo kann ich ihn nicht leicht
mehr ganz entbehren; mein Beitrag iſt alſo
nicht mehr freiwillig, ſondern erzwungen.

Zu s. Jſt darum falſch, weil dieſe Behauptung

eben ſo auf die Adminiſtration paßt, als auf
die bisherige Tobacke der Fabrikanten; wir

werden z. B. wie ehemals wohlfeilere geſchnit
tene Kanaſter erhalten, die keine wahre Ka
naſter, aber doch eine reichhaltige Miſchung

von Portoriko und andern fremden Blattern
enthalten. Das ſchadet aber auch nicht, da

fur hat der Conſument: ſeinen Geſchmack, ſo
wie der Juwelenhandler ſeine Augen dafur
hat, wenn ich ihm einen Kryſtall ſtatt einen

Diamanten derkaufen wollte; et muß nach
ſenem Geſchmack kaufen.

Zu 6. Jſt darum falſch, weil die Beſchuldigung
ausder Luft gegriffen, und der Herr Profeſ
ſor nicht etwa einen einzelnen Beweis zu lie

fern ſchuldig, iſt, ſondern auch zu erweiſen
verpflichtet bleibt, daß alle Fabrikanten und
Tobackshandler Betruger, und alle Tobacks—
konſumenten gutmuthige Tropfe waren, die
ſich betrugen lieſſen; dies mag er mit den Fa
brikanten ausmächen.

Zu 7 Jſt endlich deshalb falſch, weil dieſe grobe
Beſchuldigung im Angeſicht des ganzen Publi
kums ebenfalts einen innſtandlichen und un
umſtoßlichen Beweis erfordert, und es immer
ein gehaſſiges Benehmen iſt, wenn man eine

ganze Klaſſe der menſchlichen Ordnüng bei der
Alſer



Allerhochſten Behorde anſchwarit was
wurden der Herr Profeſſor dazu ſagen, wenn
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jemand auftrate und die Kuhnheit hatte, alle
Gelehrten fur Pedanten zu erklaren? Uebri—
gens mag ſich der Herr Profeſſor erinnern,
daß der Toback eintrocknet, und das was
heut ein Pfund war, nach der Witterung,
nach dem Locale wo es liegt, u. ſ. w. uber
morgen nur 28 Loth auch wohl minder ſeyn

kann; dies iſt der Fall mit tauſenderley an
dern Waaren, und wer dies nicht weiß, ſollte
bey ſeinem Urtheilen ſich billig des ne ſutor
ultra erepidam erinnern.

S. 32. Es fragt ſich nun:
i) leidet der Handel, wenn ihm der To

backsdebit entriſſen wird?
2) lſeidet durch Aufhebung der freyen Fa

brikation die Nationalinduſtrie?
Jm Allgemeinen ſetze ich dieſen beiden Fragen

folgende entgegen:

Jſt Handel und Handlung, bloß der Verkehr
des Detailleurs, oder begreift man nicht
darunter vielmehr im edlern Sinn das Ge
ſchafte des Kaufmanns en gros, des Spe
culanten, der auf ſeine Gefahr, auf Ge
winn und Verluſt, es ubernimmt, das
Land mit auswartigen Producten zu verſe—
hen, und ſo die Mittelsperſon zwiſchen
dem Hervorbringer und Verbraucher zu
werden?

B



Verſteht der Herr, Profeſſor bloß erſteres,
nemlich den Detailhandel, ſo kann die Frage,
in einen gewiſſen Sinn genommen, verneinend,
und im andern, bejahend, beauntwortet wer—
den; verneinend, wenn man den nimmt,
der bloß den Toback zum Nebenartikel ſeines De
bits rechnet, „gleichſam nur als eine Lockſpeiſe,
um den Abſatz anderer Artikel zu befordern
wenn man bedenkt, daß erweislich von den
6 Procenten, ſo die Adminiſtration dem Diſtri—
buteur giebt, kaum 3 Procent ubrig bleiben; wenn
man bedenkt, daß der großte Theil der Diſtri
buteur kaum fur 30 Nthlrr monatlich abſetzen
wird: wenn man bedenkt, daß der Schleichhan
del einen großen Theil ſeines Debits verſchlingt;
ferner, daß bei der ubermaßigen Theurung doch

mancher Conſument ſich einſchrankt, und weni—
ger Toback kauft, wenn man bedenkt, daß bei
einem freien Handel. den Abnehmer durch die
Menge der Sorten gereizt wurde, und nach ſei
nen Geſchmack eher bedient werden konnte, als
bei dem Alleinhandel, u. ſ. f.

Verſteht der Herr Profeſſor aber letzteres,
den wirklichen Handel, den Speculationshan—
del, ſo verweiſe ich ihn zu den Konigl. Aceiſere
giſtern, was hier, zu Danzig, Könissberg,
Magdebarg, Eibing, Breslau u. ſ. w. für To
backe eingegangen ſind, dieſe muſſen incl. der

Zolle ſeit der Aufhebung der Tobacksadminiſtra
tion Anno i787 dem Staate eine Million jahr—
tieh abgeworfen haben, und dann denke ich wird
der Herr Profeſſor dieſe Frage:
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leidet er nicht u. ſ. w. von ſelbſt beant
worten konnen.

Nun muß ich doch, was der Herr Profeſſor
uber beide Fragen ferner ſchreibt, etwas naher
belenchten.
S. 32. Der Konig gewahrt beſor—

gerr mußte. Dies ganze Raiſonnement iſt nur
immer wieder auf die Detarthandlung gerich—
tet. Ss iſt aber wirklich ein Ungluck, wenn
Schriftſteller von Dingen urtheilen, die ſie nur
einſeitig betrachten, alsdann raiſonniren ſie oft
ſo, wie der gemeine Schulmeiſter von der Spe
eulation eines Neutons, eines Lagrange urthei-
lin wurde.

Wenn indeſſen dieſes Raiſonnement vom bio
ßen Detailliſten, einen Anſchein von Wahrheit
heat, ſo iſt doch hierben zu bemerken, daß der
Herr Profeſſor ſehr freigebig ihm einen Debit
von vwooo Rthlr. monatlich zuſchreibt; hatte er
geſagt 1oo, dann ware er im Durchſchnitt der
Mahrheit etwas naher gekommen; wahr mag es

ſeyn, daß der Detailfiſt bei manchen Artibel
Waaren weniger Nutzen hat, als bei dem To—
back; das ſind aber Artikel die von ſtundlichen
und taglichem Gebrauch ſind, und unter diefen
iſt der Toback nicht zu nehmen, und wenn die
Detailliſten ſich durch ihre große Anzahl felbſt
fſchaden, und ſogar mit Verluſt verkaufen, um
ſich einauder die Kundſchaft abzulocken, fo iſt
dieſes ein Ungtuck fur den Staat, denn dadurch
muß mancher mit Frau und Kindern den Bettel
ſtab ergreiſen. Wer an diefer Wahrheit zwei

B 2
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felt, der erkundige ſich bei der Behorde, wie
viele Detailliſten feit vier Jahren zu Grunde ge:
gangen ſind!

Wer alſo aus der Vorausſetzung, daß die
Detailliſten noch andre Waaren, mit weniger
Rutzen verkaufen, als ihm jetzt auf den Toback
dargeboten wird, den Schluß ziehen will, alſo
mußten ſie auch zufrieden ſeyn, wenn man ih—
nen auf den Toback von 106 Rihlr. 6 Rthlr.
zubilliget, der ſchließet eben ſo richtig, als der
jenige, der da behaupten wurde, ein Menſch
kann bei Waſſtr und Brod leben; alſo muſſe der
Burger froh ieyn, wenn er bei ſeinem Fleiße
Brod und Waſſer erwurbe. Wenn nun der—
Herr Profeffor gar behauptet:

S. 33. So verintereſſiret ſich ihm ſein
Capital jahrlich zu 722 Procent; ſo iſt das
eben ein ſo richtiger Schluß, als dieſer ſeyn
wurde: der Herr Profeſſor hat 1000o Rthlr. Ca
pital zu 5 Procent belegt, nach 10 Jahren alſo
hat er es zu zo Procent verintereſſiret, das iſt
ein abſcheulicher Gewinn!

Das thorigte dieſes Raiſonnements, fallt

einem jeden, der Begriffe hat, in die Augen;
denn wem wurde der Herr Profeſſor Rechenſchaft
davon ſchuldig ſeyn, wenn er mit ſeinen
1ooo Rthlr. einen Buchhandel, z. B. durch vier

mahlige Umſetzung alle Jahr 100 Rthlr. verdie
nen wurde, und wenn er ſeine 1ooo Rthlr. in
der Art nur einmal in 5 Jahren umkehren konn
te, ſo mußte er auch zufrieden ſeyn. Wer alſo
ſagt: du haſt 100 Rthlr., dafur kaufſt du To
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back, verdienſt 6 Rthlr. (hernach mehr von dieſen
6 Rthlrn.), kaufſt monatlich fur neue 100 Rthlr.
das macht jahrlich 72 Rthlr., alſo verdienſt du
72 Procent; dem antworte ich: ja, Freund,
verſichere mir nur, daß ich alle Monate fur
100 Rthlr. verkaufe, denn will ich gern damit
zufrieden ſeyn; ſonſt aber wirſt du mich nimmer
bereden daß ich 72 Procent verdiene, wenn
ich vor 100 Rthlr. nur 6 Rthlr. Proviſion er—
halte; ſo wie ich dir es nimmermehr einreden

zwerde, daß du dein Capital zu z0 Procent be—
legſt, weil du davon in 10 Jahren zoo Ge—

nuß haſt.
Aber wir wollen einmal den Trugſchluß gel—

ten laſſen, und ſagen: mit ſeinen 100 Rthlr.
kann der Detailiiſt jahrlich 72 Rthlr. verdienen,
ſo konnte er ja das nemliche weil der Tobacks—

handel frei war; er erhielt 10 Procent Rabatt,
wie der Herr Profeſſor ſelbſt zugeſteht, dies ware
alſo in 12 Monat verdiett 12o Rthlr.

Der Herr Profeſſor ſichert dem
Detailliſten monatlich 1000 Rthlr.
Abſatz zu, ich bin neunmal weniger
freigebig, ich rechne (daß er nur
1oo Rthlr. monatlich umgeſetzt
hat) jetzt ſoll er nach dem angenom
menen Satze verdienren  —72 Uthlr.

Alſo verliert der arme Maunn monatlich 48 Rthlr.
Nun bedenkt der Herr Profeſſor aber nicht,

daß jener Detailliſt bei dem theuern Tobacke der
Adminiſtration, doch mit allen Sorten aſſortirt



ſeyn muß, und daß mauche Sorte, ſtatt alle
Monate nach ſeinem Satze abzugehen, Jahre
lang liegen bleibt; wie ſteht es nun in dieſem
Falle mit den angeblich 72 Procenten?

Nur noch etwas zur ganzlichen Vernichtung
des von dem Herrn Profeſſor dem Publiko, ſei—
ner Meinung nach, ſo dreiſt und doch ſo falſch
vorgelegten Gewinnes der Detailliſten.

Die Diſtributeurs der Adminiſtration ſollen
fur den Betraa von 1o6 Rthlr. in Tobacken, wel
che ſie in Preuß. Munze (die anzunehmen ſie ſich
nicht weigern koönnen und durfen) verkaufen,
100 Rthlr. bezahlen, und zwar gleich beim Eni—

pfang mit zwei Drittheile in grob Courant, wel—
ches ſie im Durchſchnitt mit 2 Procent Anfgeld
einwechſeln muſſen.

Sie verdienen alſo, wenn ſie fur 1o6 Rthlr.
Tabacke verkauft haben, weil ſie von 106 und
nicht von 100 Nthlr. die 6 Procent erhal—
ten, nur ĩ ĩ s5 Rihl. 16Gr. 9Pf.

Hiervon geht ab, das
Aufgeld fur 75 Rthlr. in
grob Courat—— ſ20thl. 12 Gr. Pf.
ſo bliebe alſo ein Gewinn

ubrig von Adthl. 4Gr. 9Pf.
Was geht nun nicht fur

Eintrocknung, Einwiegen,
fur Bindfaden und Siegel
lack, Papier, zu dem Aus—
wiegen ab? ich kann dreiſt
ſagen, daß incl. des beſſern



23
Transp. 4 Rthl. 4Gr. 9Pf.

Gewichts, welches die Ad

miniſtration geben will, der
allergeringſte Satz nur mit,
1Procent angenommen wer

den muß, ſo gehet wieder

verlorein-  lDnthl. Gr. Pf.
So iſt der wahre und

rechte Gewinn 3Rthl. 4Gr. 9Pf.
uicht zu rechnen, daß et bei auswartigen Fabri—
ken, wie ich bereits vorher bemerkt habe, einen

Credit von 3 4 Monate hatte, wo er das Geld
noch ſo lange anderweitig brauchen konnte, was
ær nun baar bei Empfang der Waare zahlen muß.

So lange habe ich nun den Satz mit 1oo
Rthl. baare Loſung alle Monate augenommen;
wie froh ware der Detailliſt aber, wenn er nur fur
zo rthlr. verkaufen konnte; die Zeit wird es leh—
ren, daß mancher Detailliſt in den erſten 6 Mo
naten nicht fur zo rthlr. verkaufen wird; ob—
gleich der erhohete Preis zur Vervielfaltigung der
Sumima vieles beitragen wird.

Nun bitte ich um Wiederlegung meiner au—
tenthiſchen Berechnung! wo bleibt' nun die ima—
ginaire des Herrn Profeſſors? Durch welchen Ca
nal er zu dieſer hirnloſen Berechnung gekommen
ſevn mag, dem Detailliſten 100o Thaler mo—

natliche Loſung und ihn dadurch einen reinen Ge—
winn von 6o Rthlr. monatlich zu zuſichern?

Ein machtiger Abſtand gegen das wahre von
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3 rthlr. 4 gr. o vf. auf den hochſten Abſatz von
100 rthlr. baare Loſung gerechnet.

Jch denke, der Herr Profeſſor wird uber die
ſen Punkt genug haben und nun weiter.

S. 34. Aber leiden die Fabriken nicht?
Dieſe ſpeißt der Herr Profeſſor ganz kurz ab,
denn er ſagt der Konig verſorgt ſie auf

das anſtandigſte, zur Beantwortung dieſer
Frage erlaube man mir nur eine Gegenfrage, die
ſich auf ein Factum ſtutzt:

Herr Nathuſius in Magdeburg verdiente mit
ſeiner Tobacksfabrike jahrlich 12000o Rthlr.
und mit einlandiſchen und Ungriſchen Blat—
tern im Auslande 14000 Rthlr.

leidet er nicht? kann der Konig einen ſolchen
Mann entſchadigen; ſelbſt dann, wenn er ihn
bei der Adminiſtration mit 20o00 Rthlr. Gehalt
anſtellen wollte? und ſo Herr Schwartz in Mag—
deburg nach Verhaltniß.

Jſt Herr Ulriei durch ſein Entrepot in Pots
dam entſchadiget? welches ihm vielleicht jährlich
2000 einbringen wird, wenn er alle Jahr mit
ſeiner Fabrike, ich will wenig annehmen, 6000
Rthlr. verdient hat? Ware der Herr Profeſſor
entſchadiget, wenn der Konig alle Profeſſores
abſchaffte, und ihm ſtatt 1506 Rthlr. jahrliches
Einkommen (ich will ſeinem Beiſpiele folgen, und

hier auch einmal etwas imaginaires annehmen)
ein jahrliches Gehalt von 5o0 Rthlr. zuſicherte

S. 34. Leidet endlich die National-Jn
duſtrie nicht?

Wiederum hier eine Gegenfrage:
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gſt es beſſer, wenn im Lande ein einziger

Schuhmacher das Recht hat, uns mit Schuhen
und Stiefeln zu verſorgen, oder wenn z. B. in
Berlin 10oo oder 110o ſolche verfertigen?

NYational-Jnduſtrie iſt
der Trieb aller Jndividuen, woraus eine

Nation beſteht; ihre Produkte und Fa
brikate moglichſt zu vervielfaltigen, mog
lichſt zu veredlen, und moglichſt wohlfeil

zu liefern
wird nun der einzig privilegirte Schuhmacher,
der ſeines Abſatzes ohnehin verſichert iſt, ſich alle
die Muhe geben, wohlfeile und gute Schuhe zu

liefern, als alle die ooo Meiſter, wenn ſie frey ihr
Gewerbe treiben durfen? Werden letztere ſich nicht
einer vor den andern Muhe geben, den Geſchmack
und die Caprizen der Mode zu befriedigen? ſo
daß (wie es z. B. jetzt in Berlin der Fall iſt) die
Schuhmacherarbeit des guten Geſchmacks und

Wohlfeilheit wegen auſſer Landes verſchickt wird;
wird nicht unter dieſer großen Auzahl Men—

ſchen mehr Erfindungsgeiſt zn erwarten ſtehen,
als bei den monopoliſirenden Schuhmacher, den
wir uns hier denken?

S. 35. horte mit der Errichtung der Ad—
miniſtration aller Verkehr mit Toback auf?

O nein Herr Pr es werden noch immer
Menſchen davon Brod haben, aber nicht ſo viel,
und ich bitte ſie, nochmals hier uber meinen Ge—
neraiprivilegirten Schuhmacher ein wenig nach—
zudenken, (denn ich muß nun ſchon bei dieſem
Beyſpiel ſtehen bleiben), das Ding wird ih—



26

nen ganz faßlich werden ſo auch mit dem De
bit nach dem Auslande. Unſere 1100 Ber—
liniſche Schuhmachermeiſter behelfen ſich karglich,
leben eingezogen, konnen wohlfeil arbeiten
aber der generalgrivil. Schuhmacher wird Auf—
wand machen, wird ſeine reich ſalarirte Werk
meiſter, ſeine Buchhalter, ſeine Correſpondenten
halten, und das alles wird ſeine Schuhe ver—
theuern, und der Auslander wird ſagen, ich
kann bei einem ſolchen reichen Manune keine Schuhe
machen laſſen, denn das iſt ihm zu klein, ſeine
Schuhe konnen ſo wohlfeil nicht ſeyn, als diejeni—

gen, welche gewohnliche Schuhmacher verferti
gen, und der einlandiſche Schlachter, wo wird
der ſeine Kalbfelle hinbringen, und beſſer ab—
ſetzen, da, wo nur ein einziger Abuchmer iſt,
oder da, wo. es deren eine Menge giebb?
und der Tobacksbauer, wo wird der am beſten
fahren? doch wohl da, wo ihm die Konkurrenz
7 Rthlr. pro Cutr. einbrachte.

S. 37. Auſſerdem kann die General
Tobacks-Adminiſtration noch ein betracht—
liches c.

Sie kann nichts mehr thun, als was ein
Achard ſchon vor vielen Jahren mit unermudeten
Fleiß und ausdauernder Geduld gethan hat, und
wovon langſt das Reſultat gezogen iſt, daß unſere
einlandiſche Tobacksblatter keiner Verede—
lung fahig ſind, die ſie denen Virginiſchen
Blattern, auch nur von weitem ahnlich,
und dieſe dadurch entbehrlich machen
konnten.
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S. 38 und 42.
Sollte der Herr Profeſſor hier einen Wink

geben wollen, daß es der Tobacksfabriken zu viel
gab, wie es mir wahrſcheinlich iſt, und daß die
Wiedereinfuhrung der Adminſtration das Mittel
war, ſolche einzuſchranken, ſo iſt dies ein ſchwa
cher Behelf; deun wenn es viel Fabriken giebt,
und geben kann, (von allen Fabriken und Arten
der Fabriken iſt die Vervielfaltigung aus Local
Umſtanden nicht moglich) ſo wird das Fabrikat
durch die Konkurrenz wohlfeiler, das ſieht ein je—
der ein; wer aber das hier angefuhrte Gegen—
mittel annehmlich finden ſollte, der gliche einem
Arzte, welcher, damit ſein Patient ſich nicht
den Magen uberladen ſollte, ihn verhungern
laſſen wurde.

G. 43. Der Pflanzer braucht nicht mehr

auf Credit zu geven ec.
Wann hat denn der Ukermarkſche Bauer,

der hier zum Prenzlauerthor ſo vielfaltig große
Tobacksfuhren hereinbrachte, auf Credit verkauft?
eben ſo wenig als der Landmann, der ſeinen
Rocken auf den Markt bringt, ſolchen dem
Backer und Brauer auf Credit giebt, und geben
kann. Der Fall kann wohl eingetreten ſeyn,
daß einige Fuhren entweder wegen ſchlechter
Qualitat, oder aus Eigenſinn des Verkaufers
zu Boden gebracht worden ſind. Wie tann doch
rein gelehrter Profeſſor mit dem Aliltaglichen ſo

wenig bekaunt ſeyn!!
Eod. Nach dem allgemeinen Frieden

ware es aber ſicher nicht ſo geblieben, nicht



vor der Zeit geurtheilt! dieſes gehort unter
die Dinge, die nicht vorausgeſagt werden kon—
nen; aber wenn auch bei dieſer erwunſchten
Epoche der Pflanzer ſtatt 7 Rthlr. nur 4 Rthlr.
pro Cutr. erhalten ſollte ſo frage ich wird
denn die Adminiſtration, welche ſich zu keinen
Preis anheiſchig gemacht, auch bei einerlei Preiſfe
bleiben?

S. 44. Nur wird der Menſchenfreund
zum Wohl ec. Hierzu ſtimme ich ein from
mes Amen an.

S. 45. Erhohete Tobackspreiſe c. Ja
wenn jeder Boden zum Tobacksbau tuchtig ware,
wenn jeder Cultivateur ſeinen Toback ſo geſchwind

zu Geld machen konnte, als ſeinen Rocken
denn mochte die Beſorgniß Grund haben, ſo
aber gewiß nicht, und das Verhaltniß wurde
ſich, wie ſchon ſeit ioo Jahren „auch ohne To
backsadminiſtration erhalten haben.

S. 46. Wer ſagt es aber bezahlen
wurde? Der Tobacksfabrikant und der Tobacks—
ſpinner haben nichts mit einander gemein; daß
kann der Herr Profeſſor aber nicht wiſſen,

beim freien Handel ſponnen letztere den hieſigen
Blattertoback in Rollen, und verkauften
ſelbſt anſehnliche Partheien nach Sachſen
und nach Bohmen, die Fabrikanten hin—
gegen arbeiten fremde und auch hieſige

Blatter; in Rollen aber durfen ſte letztere
nicht ſpinnen laſſen, weil dies das eigent
che Gewerbe der Tobacksſpinner iſt.
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Eod. Einen Nachtheil hat die Admini

ſtration c. Nun bekannte doch der Herr
Profeſſor einen einzigen Nachtheil, dies muß
uns wohl von ſeiner Unpartheilichkeit uberzeu—
gen! Ob aber derſelbe dieſen nach ſeiner Mei—
nung einzigen Nachtheil in ſeinem ganzen Um—
fange uberſchaut haben mag, daruber geziemt es
mir nicht, Unterſuchungen auzuſtellen.

Vas der Herr Prof. S. 48. ſeq. zur Verthei
digung der Aufhebung der Kloſter, Stifter, u. ſ. w.
ſagt, darin ſtimme ich ihm vollkommen bei; es
wurde dieſes Verfahren tief fuhleud auf die
Nachkommen der jetzigen Beſitzer wirken, falls
auch dieſe es noch zu ubertragen im Stande wa

ren. Das ubrige gehort nicht zu meiner Sache,
ich will mich alſo dabin nicht verſteigen, ich
mochte ſonſt in die Fußſtapfen des Herrn Pro—

feſſors treten, und dieſe ſchrecken mich zuruck. Da
der Herr Profeſſor aber S. 5z2. ſeine reizende
Ausſicht zur baldigen beſſern Verſorgung ſelbſt be

kannt macht, ſo wollen wir ihn von ganzem
Herzen Gluck dazu wunſchen, und daß er in ſei—
ner neuen Laufbahn dermaßen in Thatigkeit ge—
ſetzt werden moge, daß er auch keine Stunde
ubrig behalte, ſich je wieder als Schriftſteller
uder Gegenſtande aufzuwerfen, die er nicht ver—
ſteht, und wodurch nur Mißhelligkeiten und An
ſchwarzungen bewurkt werden.
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